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Ohne einen Kchuh.
Von G . v . Rohrscheidt

(Nachdruck verboten .)

Wir gingen ganz ohne Ueberhastung , sozusagen
Schritt vor Schritt durch den Wald vor und bemühten
uns nach Kräften , womöglichst wenig Geräusch zu machen.
Das hatte seinen triftigen Grund , denn wir sollten und
wollten nämlich jemanden „ überfallen " ' und zwar unfern
alten , geschichtlichen Freund Franzmann . Solche un-
vermutheteu Besuche stattet man bekanntlich am liebsten
zwischen Mitternacht und erstem Morgengrauen ab , weil ' s
erstens so in den Jnstruktionsbücheru steht , und weil
zweitens um diese Zeit der Schlaf am festesten sein soll.
Unser Compagnieführer hatte sich aber mal zur Abwechslung
dir Zeit des ersten Schlafes nach zehn Uhr abends aus¬
gesucht und nur seine Absicht zurückmelden lasten , ohne
auf Bestätigung höhern Orts zu warten . Es war eine
gewisse vorsichtige Eile nothwendig , Verzögerung hätte
möglicherweise den ganzen Scherz verdorben . Gegen
drciviertel auf zehn Uhr erst brachte einer unserer
pfiffigsten nnd schneidigsten Patrouillenführer , der Gefreite
Springer , eine wichtige Meldung , und schon zehn Minuten
darauf standen zwei Züge der Compagnie fix und fertig
zum Abmarsch . Tornister , Kessel und Helme blieben
zurück , wir rückten mit gerollten Mänteln und in Mütze
aus , die Patronenbüchsen im Brotbeutel.

Schwierigkeiten verursachte dieses schnelle Antreten
keineswegs , da wir so wie so als zur Unterstützung der
Kavalleriedivistonsstellung vorgeschobene Infanterie jeder¬
zeit auf dem Sprunge standen . Das kleine Dörfchen
Buffy , unser derzeitiges Quartier , blieb durch einen Zug
Füsiliere und einen desgleichen Husaren besetzt. Die ganze
Geschichte spielte sich im letzten Drittel des November 1870
in der Gegend von Chatillon le Roi im Herzen Frank¬
reichs ab , wie wir hiermit ganz ergebenst bemerken wollen.
Unser Compagnieführer war der Premierlieutenant Pfeil
vom Bogen ( er hieß zwar nicht genau so, aber ähnlich ) ,
ein kernfrischer , nimmermüder Feldsoldat , scharf wie Meer-
rettig im Dienst , aber stets mit wahrer Herzensgüte für
unser aller Wohl besorgt . Wir hingen an dem tapfern,
wohlwollenden Manne trotz mancher scheinbar harten
dienstlichen Kanten mit wirklicher Zuneigung und vor
allem mit rückhaltlosem Vertrauen , — und das letztere ist
im Kriege das wichtigste.

Der Bericht des Patrouillenführers Springer , wie
wir allerdings erst am nächsten Tage erfuhren , hatte un¬
gefähr folgendermaßen gelautet : Er hatte laut Befehl bald
nach unserem Eintreffen im Quartier am späten November¬
nachmittag den fünfhundert Schritt vorwärts Buffy an«
fangenden , eine halbe Stunde breiten Waldstreifen behut¬
sam zu Seiten eines Fußwegs durchschritten und jenseits
in freier Feldlage ein Dorf bemerkt , das wiederum etwa
fünfhundert Schritt vom Walde entkernt lag . Am Rande
d :s Holzes hielt die Patrouille und „ sicherte " mit Auge
und Ohr . Die Sonne war zwar schon längst unterge¬
gangen , aber am klaren Himmel standen Mond und
Sterne , sodaß man ziemlich weit mit einiger Deutlichkeit
Umschau halten konnte.

War das Dorf besetzt ? Das mußte der schlaue , » er»'
wegene Gefreite noch herauskriegen , ehe er umkehrte.
Rechts von seinem Standpunkte schob sich eine niedrige
Feldhecke , ähnlich den Knicks in Schleswig -Holstein , fast
bis an den Wald in schnurgerader Linie vom Dorfe aus
heran ; in deren günstigen Schatten beschloß er sich anru-
schleichen. Kaum hatte er ein paar Schritte vorwärts
gethan , so hörte er rechts vorwärts entferntes Hufgetrappel.
Alle drei Patrouilleure duckten sich nieder und blickten
scharf nach dem Horizont . Sie entdeckten auch eine
Kavallerieabtheilung von ungefähr zwanzig Pferden , die
sie nach den sich am Himmel abhebenden langen , schräg
aufwärts stehen en Strichen mit obern Anhängseln zu
urtheilen als deutsche Ulanen erklärten . Vornweg trabten
ein paar einzelne Reiter ins Dorf ein , nach geraumer
Weile folgte der Haupttrupp . Auf einmal krachten einige
Dutzend Schüffe , man vernahm verworrenen Lärm , ein
Uan jagte auf demselben Wege , den er gekommen war,
m langen Galopp zurück , dann wurde es wieder voll¬

kommen ruhig.
Drei Füsiliere sind keine gewaltige Streitmacht , dkL

ein augenscheinlich vom Feinde stark besetztes Dorf an«
treffen kann , daher trat Springer nach reiflicher Er¬
wägung die Rückkehr an , prägte sich den Weg genau ein
und gelangte unbehelligt zur Compagnie zurück.

Kurz entschlossen brach Lieutenant vom Bogen , wie
wir wissen , sofort auf , um das Nest auszunehmen uad
die noch lebenden Kameraden womöglich zu befreien.
Springer führte die Spitze , und gegen halb elf Uhr langten
wir am bewußten Waldrande an . Dort ließ er einen
Halbzug unter dem Sergeanten Voigt zurück , er pürschte
mit den andern Mannschaften im Schatten der erwähnten

.. . . .. _ _ _ _
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Joetfe vorläufig im Gänsemarsch los . Nach achtzig Schritten
endete die Deckung und bog im Winkel noch rme kurze
Strecke nach rechts . Hier hielten wir nochmals Umschau,
biS zu den ersten Häusern flaches Kohlfeld . weiter nicht ,
Mn ' ®«« , w/fete » * . 0 »«, R -»
Bötte unterdrücktes Husten , dann war « wieder still . Le
Lieutenant späht - mit dem Feldstecher , welcher zum
Glück mit Nachtstellung versehen war , das Dorf entlang
und murmelte nach einer Weile. „Wahrhaf g,
ein einziger Stift als Posten , hm . den wollen wir uns

” ft ^ "schnallte den Säbel ab und übergab ihn seinem
Feldwebel , der mit von der Parthie war . Der einzige
noch üblige Offizier führte das Kommando im Quartrer.
die and rn lagen bereits unter der Erde.

.Warten , bis ich wiederkomme ! Fallen Schüsse,
augenblicklich mit einem ausgeschwärmtrn Zuge breit
Vorgehen , ein Halbzug folgt al » Soutien I Verstanden?

^ „ Za Befehl , Herr Lieutenant I" flüsterte Feldwebel

kroch Lieutenant vom Bogen schon wie ein
Indianer auf allen Vieren durch die Hecke und ebenso
»wischen den Kohlstrünken weiter . Er machte se,ne Sache
vorzüglich , denn selbst wir . die wir doch seinen Weg an-

: aestrenat zu verfolgen suchten , vernahmen lewen Laut und
, fahen nur anfangs ab und zu schattenhaft ein dunkles

Etwas am Boden , dann ve >schwand Drüben
wurde noch einige Male gehustet , sonst bliebs
lange das dauerte, könnten wir alle nicht angeben,

^ es mag eine Viertel , oder eine ganze Stunde gewesen
sein , un » kam ' s jedenfalls wie eine halbe Ewigkeit vor,
bis wir endlich ein leichtes Klappe . n und ^ tampfen ver-
nahmen . Endlich tauchten zwe . aufrecht gebend Schalen
fast unhörbar vor uns auf , ein französischer Junger
Mobilgardist mit aus den Nucken gebundenen Händen
und hinter ihm unser Herr Lieutenant mit dem Revolver

.Springer , nehmen Sie den Burschen da in gute
Verwahrung . Der este Zug lese über die Acke und
drüben auf der Grundlinie schwärmen ! — Die Mitte halt
aus mich Vordermann , — jedes Geräusch wird vermieden,
— auf hundert Schritt folgen Sie geschlossen mit dem
Halbzug als Soutien . Feldwebel , - Springer mit dem
Moblot an der Leine bleibt dicht hinter mir avancieren!
Der Offizier hatte seinen Sävet umgeschnallt und schritt
schnurgerade auf eine Häuserlücke zu. wir mucksmäuschen¬
still hinterdrein . nt x 4 *

„Die Wache ? " fragte Lieutenant Bogen , sich nach
dem Gefangenen umdrehend , in französischer Sprache . Der
Bursche blickte trotzig vor stch hin . Kaltblütig setzte »hm
Bogen den kalten Revolverlauf an die Stirn . »Bitte , keine
HmftAtffcp \ u

Knirschend antwortete der junge Mann : „ DaS erste
Haus link «, wo das Fenster erhellt ist !"

Wir schlichen näher und umstellten das Haus,
während das Soutien in geringer Entfernung nteder-
kniete . Unser Lieutenant nohm seine Mütze ab und
schaute in das Fenster . Er nickte befriedigt . „ Eme

> Sektion mir nach l« Dann öffnete er ohne Umstande die
) unverschlossene Thür und trat in rin großes , erleuchtetes
! Gemach . Rur ein Umblick , ein Sprung , und er stand
' mit gespanntem Hahn zwischen der Wachtmannschaft und
! ihren in einer Reihe an der Zimmerwand lehnenden Ge«

wehren , wir zu elf Mann wie ein Ungewitter hinterdrein.

Einige Rothspon zechende Mobile sprangen Mitlauten,
Schreckensruf empor , worauf stch die übrige fest schlummernde
„Wache " , etwa 20 Mann , verdutzt und schlaftrunken

g

aufrappelt «. Ihre Gesichter , als sie sich rings von
feindlichen Bajonetten umstarrt sahen , waren zum Malen.

„Keinen Laut/ ' sprach der Offizier mit unterdrückter
Stimme , aber grimmigem Nachdruck , „ oder Ihr mutzt
alle sterben I" ^ ,

Augenblicklich trat eine wohlthuende Ruhe ein.
„Führt sie einzeln heraus und zum Soutien, — Weh¬

dem , der einen Mann entwischen läßt !" .
Der brave Hänisch nahm die Gefangenen in seme

Arme und hielt sie liebend fest , dem entkam keiner.
.Weiter, " wandte sich Bogen draußen an seine erste

Beute , „ dir Offiziere ? " , . . .
Zwei Häuser weiter , im Gasthose , wiederholte sich das

flotte Spiel mit dem Unterschiede , daß die Herrn Mobil-
gardenführer in vortresflichen Himmelbetten überrascht
wurden und sich ebenfalls bereits ihrer Waffen beraubt
sahen , ehe man ihnen Zeit zum Ankleiden gönnte.

Der älteste derselben , wie wir später erfuhren , ein
Advokat , der zum erstenmal in seinem Leben Waffen ge«
tragen hatte , beabsichtigte anfangs sich aufs hohe Pferd
zu setzen und zeterte von „ Völkerrecht , ungewöhnlichem
Kriegsbrauch , rutschte aber umgehend aus dem unsichtbaren
Sattel auf den natürlichen Erdboden , als ihn Bogen an¬
herrschte : . Wo sind die gefangenen Ulanen . "

Heftig begann der Franzose zu zittern und wurde
todtenblaß . . . ..

„Antwort , Herr , oder Sie springen über die Klingel
„Im Spritzenhaus - l " erwiederte der Herr Capitän

und Notar sehr kleinlaut.
.Vorwärts , führen Sie mich selbst ! Versorgt euch

mit einer Laterne und Streichhölzern , nehmt auch den
Mantel des Herrn mit !" wendete sich Bogen an uns . — ■
„Sechs Mann bleiben zur Bewachung der Wirthsfaunlle
und der Offiziere hier , bringt alle in ein Zimmer nach
dem Hofe !" ,

Vorsichtig gings nach ein paar Minuten wieder m
der nächtlichen Gaffe vorwärts , unser Lieutenant mit dem
Moblotführer zehn Schritt voraus . „Dort I" deutete an
der nächsten Ecke letzterer aus ein freistehendes Gebäude.

„Steht ein Posten ? "
.Ja !"
Bogen winkt unS näher heran und zog den französi¬

schen Offiziersmantel an , in dessen rechte Seitentasche er
seinen Revolver versenkte.

Seinen gerollten Mantel und die Feldmütze gab er
zum Halten , nahm mit einem höflichen : „ Excusez,
monsieurl “ dem Kapitän das goldgestickte Kasquet ab
und drückte es selbt aus ' s Haupt.

„Haltet mal den Mann inzwischen , aber sicher ! ^
Mit schlendernden Schritt , nachlässig vornübergebeugt,

näherte sich nunmehr der Verkleidete dem Spritzenhaus . Wir
hörten bald darauf einige Worte im ruhigsten Gesprachs-
ton und hinterher ein scharfes «St !" Im Nu waren
wir dort und fanden einen zappelnden Mobilen in der
Eisenfaust unsers Führers , den Chassepot hielt Bogen in
der linken Hand . „ So , nehmt mir mal das Würmchen
ab . — Herr Kapitän , wo ist der Schlüssel ? "

Dieser fand stch an einem Haken neben der Thur.
Ersticktes Stöhnen klang un » beim Eintreten in den kalten
Raum entgegen , die Laterne wurde angezündetz und wa»
wir nun entdeckten , ließ uns vor Wuth knirschen.
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An einer Wand , hinter einem Wasserwagen , tagen
acht Leichen preußischer Ulanen . Gleich ihnen an¬
schließend dreizehn an Händen und Fußen gefeflctte
lebendige Kameraden , alle außerdem mit Knebeln nn
Munde ; sie ruhten ohne Stroh auf dem gepflasterten

^ " ^ " .Keinen Laut, " befahl Lieutenant Bogen , als sich ein
grimmiges Murren hören ließ , ." bindet unsere armen
jungen los und reibt ihnen tuchtrg die Gelenks — Wo
sind die Pferde und Waffen ? ' Mit unheilverkund -ndem
Stirnrunzeln blickte er dem Kapitän ins bleiche Gesicht.

„In den Stallungen des Gasthofesl
„Ah . das trifft sich vorzüglich — eilt Euch ein

bischen , ihr Füsiliere , ich werde mdeffen feststellen , ob
die Ulanen dort wirklich todt sind — bindet dem Manne
hier die Hände und steckt ihm einen Knebel unter den
Schnurrbart , Wurst wider Wurst ! "

Nach zehn Minuten brachen wir mit den Befreiten,
fast sämmtlich verwundeten Kameraden , auf und zogen
stillschweigend zum Gasthof zurück . Nichtshatte sich bisher
gerührt , auf das wüthende Gebell einiger Hund schönen
die MobloiS in den Häusern schon deshalb nicht zu achten,
weil sie ja selbst ortsfremd waren , und deshalb die Auf¬
regung der Köter sehr natürlich schien.

Die Tobten ließen wir natürlich zuruck , unter ihnen
befand sich auch der Führer der überfallenen Patrouille,
ein junger Vizewachtmeister . Von den Ulanen erfuhr der
Herr Lieutenant , daß die Einwohner sich nicht an dem
Ueberfall betheiligt hatten ; zur augenscheinlich großen Ge-
nugthuung des m nschenfreundlichen Mannes konnte er
daher von jeder Strafmaßregel absehen . Die Moblols
wurden nun aber sämmtlich an den Händen gefesselt und
Stricke miteinander verkoppelt , von rrgend welcher
Rücksichtnahme und von soldatisch -kameradschaftlicher Be¬
handlung war keine Rede mehr.

Still wie wir gekommen , zogen wir wieder ab , nicht
einmal der Husschall der allerdings im langsamen Schntt
aeiührten Pferde weckte die wackern Schläfer und Ber-
theidtger Frankreich «. Bereit « eine halbe Stunde nach
Mitternacht trafen wir ohne den geringsten Verlust , ohne
einen einzigen Schuß abgefeuert zu haben , wieder in Buffy
ein , wo ein Ordonnanzojfizier der Division , sowie der
Regimentskommandeur der Husaren unserer Rückkunst
harrten und un « vor dem Dorfe schon entgegenkamen.

Der alte Husar war voller Freude über den kecken
Streich und den* „ unverschämten Dusel " , wie er sich lachend
ausvrückte , und schüttelte unserm prächtigen , verwegenen
Führer wiederholt kräftig die Hand.

Herr Obcrstlieutenant " , hörten wrr Lieutenant vom
Bogen , bescheiden daS wohlverdiente Lob auf feine Unter¬
gebenen übertragend , antworten , „ derartige Unternehmungen
bedingen vor Allem solche vortreffliche Truppe , wie Gott
sei Dank meine Compagnie ist. Im Nebligen aber wird
der schandbar nachlässige Vorpostendienst der Franzosen im
Allgemeinen und der MoblotS im Besondern noch lange
nicht genug auSgenützt ! Mit nächtlichen Ueberfällen könnten
wir sehr gute und recht billige Geschäjte machen , auch rm
großen Stile !"

Geld in Kindeshand.

£ _ I
K <4

Von Frau H.

(Nachdruck verboten .)

Die gefährlich « Erscheinung , daß die Kinder über
Baarschast verfügen , hat sich in sehr bedenklicher Weite,
von den oberen Klaffen der Schülerschaft zu den unteren
herabschreitend , verbreitet . Heute besitzen die Schüler und
Schülerinnen fast durchgehend - Geld , kleines und großes,
oft ohne irgend welche oder wenigstens genügende Kontrolle
Seiten » der Eltern . „ . m , s

Dieselben scheinen , indem sie den Kindern da » Geld
überlaffen , nicht zu bedenken , wie viele Versuchungen sie
ihnen damit nahe legen . Ander - finden -» bequemer,
ihnen auf einmal einen größeren Betrag zu verabreichen , als tn
vielen Malen wenigere « für die vermeintlichen tlernen
Tagesbedürfniffe ; andere wollen recht frühe Herrchen und
Dämchen an ihren Kindern haben und muffen st- >o ae-
richtia auch mit einem Geldtäschchen auSrüsten . G
mögen Eltern einsehen . daß die Sa ^ vom Bofei ;
aber weil die anderen Kinder fast alle Geld haben , durs n
doch die ihrigen nicht leer ausgrhen.

Ein kleiner Theil des erhaltenen Gelde » wird zu
nothwendigen Zwecken verbraucht , wie etwa zur An¬
schaffung kleiner Schulsachen , oder Erlaubtem , w .e Früh,
stücksbrödchen und dergl . D ° » Meiste wird verstohlen
hinter dem Rücken der Eltern vernascht , von „ höheren
Schülern in die Cigavrenhandlungen und Bierhäuser getragen.

So lernen die Schüler da , Geld gering schätzen.
Daneben verderben sie sich die Gesundheit . Daß sie m
d -r Schule zerstreut , von den Aufgaben abgezogen , un.
froh und unaufgelegt zum Arbeiten sind , ist selbstverständlich.
T 9 Doch ein gröberer Schaden ist der noch mehr inner-
liche. Die Kinder werden durch den Gcldbefitz und durch
daS Verlangen darnach oft zur Lüge verleitet , ^ urch
schwindelhafte Vorgabe , diese oder iene An chaffung se.
nothwendig . wird Geld erworben Solch - s-dwere Vor

^würfe treffen glücklicherweise nicht alle Schüler , » her die
G -fohr der Ansteckunq. die stete Versuchung , ebenfalls un-
^rlrch zu werden , ist bei der vielfachen Berührung unter
der Schülermaffe sehr groß , die sittliche Widerstandskraft,
die Macht de» G -wiffen » oft gering.

Halbe Maßregeln Helsen gegen solch e,n Uebel nicht.
Da schlägt nur daS Mittel durch , daß Eltern sich zur
ernsten Pflicht machen , den Schulkindern gar kem eigene»
Geld , weder wenig noch viel , zur freien ^ " Wendung zu
übergeben . Zum Effen uud Tr .n en können und sollen si-
um di - gehörig - Zeit zu Hause sein ; da » Frühstück für
die Schule rc . sollen sie von dort mübrmgen . Bei de»
üblichen Spaziergängen brauchen di « Kinder nur ein be-
stimmtes Sümmchen , worüber Rechenschaft abzulege » ist.

Belohnungen und Geschenke an GZd, ^ d »e den
Kindern zukommen , sollen konsequent in eme Sparbüchse
gelegt werden . Dadurch soll der SparsamkeltSsinn genährt
und das tiefsittliche Moment , das im Erwerb liegt , zum
Bewußtsein aebwcht werden . Vor Geiz sind sie durch
gelegentliche Spenden gegenüber Unglücksfällen leicht zu
bewahren . „Mit Geld umgehen „ lernen die Kinder nur,
wenn sie unter strenger AufNcht der Eltern einz -lnes
Rötbiae anschaff -n , den nicht verbrauchten Rest des Geldes
aber neuerdings aufsparen . Rechnungsführung über
seinen Kassenbestand lehrt das Kind das Geld und beste»
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Mas die galfvea êit  bringt.
Ratschläge und Rezepte für den Haushalt.

Früchte sind die beste Medizin . Es ist er¬
staunlich , einen wie großen Arzneischatz die reifen Früchte
bergen , und die häufig gemacht « Beobachtung der guten
Wirkung hat wohl zu der landläufigen R -densart geführt,
baß das Obst sehr gesund sei. Die Weintrauben und
besonders die blauen Trauben , find ungemein nahrhaft
und sehr blutreinigend . Ihnen folgen im medizinischen
Werthe die Pfirsiche , die jedoch nicht überreif sein dürfen
und früh morgens , ganz nüchtern genossen , am gesündesten
find . Ein « täglich morgen « nüchtern gegessene Apfelsine
ist ein vorzügliche » Mittel gegen schlechte Verdauung und
kuriert bei längerer Kur gründlich . i

Birnen au fz u bew ahren.  Gute Tafelbirnen
halten sich am besten auf Horden , welche stark mit i
feinem Stroh kelegt sind und in luftigen , aber nicht zu
kalten Kammern ausgestellt werden . Man stellt die Birnen
nicht zu nahe aneinander , mit der Blülhe nach unten , darauf.
Ist der Aufbewahrungsort nicht gegen Frost geschützt , so
bedeckt man die Früchte mit einigen Bogln Lösch - oder
Filtne ' papier.

Beim Lagern de« Obstes  findet ein Nochreife»
desselben statt , bei welchem sich zunächst der Wassergehalt
vermindert , bei Birnen bis zu 26 und bei Aepfeln bis zu
10 pCt . ; gleichzeitig vermehrt sich der Zuckergehalt relativ
und auch absolut , indem sich Dextrin , Cellulose und ver¬
wandte stickstofffreie Verbindungen in Zucker umsetzrn - nach
anderer Auffassung findet jedoch keine Zunahme an Gc-
sammt -Zuckcr während des Nachreifens statt , sondern die
größere Süßigkeit des gelagerten Obstes rühre von der
Abnahme an Säure und Rohfoser , sowie von der Um¬
wandlung deS weniger fuße » Traubenzucker in den süß -re»
Fruchtzucker her.

Ungarisches Kürbiskraut.  Ein ausgewachse¬
ner - ab r noch junger grüner Kürbis , gewöhnliche Sorte
wird geschält , vom Kernhause befreit , auf dem Rüben¬
hobel zu Nudeln gehobelt , gut eingesalzen und 2 Stunden
stehe » gelaffen . Nun macht man eine lichte fette Einbrenne
aus geräuchertem Speck oder auch Schweinefett , giebt viel
gewiegtes Dillenkraut und das ausgcdrückte Kürbiskraul
hinein , laßt es ein wenig dünsten , übergießt es mit heißem
Wasier , säuert mit Essig nach Geschmack , giebt einige
Korner Pfeffer dazu und läßt den Kürbis 10 - 15 Mi¬
nuten kochen ; dann bindet man mit saurem Rahm und
ncktet das Kraut sogleich au . Man giebt Schweine-
br t u oder gehackte Schnitzel dazu.

isto ° k ? rtoffeln:  Die nöthige Menge roher
s tlV ' L ’? ®tto fye rt nm *) ln  Biertel geschnitten und in
J^ ÄSSftnÖ 1** 3 ? Butter läßt man ein
.' orioffelchen Mehl nur leicht anlaufen , rührt mit zu-
gegoffener leichter jzle . schbrühe oder Wasser eine ganz leicht-
gebundene Sauce legt die Kartoffelschnitze ein . gibt 1
Zwrbel und em Bouquetchen frischer Peterstlie . in das
/ , Lorbeerblatt eingebunden ist, dazu , und kocht die

fmnn ^ ^ itang -mess-nem Salz , weißem Pfeffer und Mus
li Srw'  Ehrend des Kochens rüttle man öfters
dl « Cafferole , um das Anlegen zu verhindern , ohne darin

^uhnn . Wenn ^die Kartoffeln weich geworben , ent-

Speife}tttel für einen büxgetlidfen  Haushalt.
Sonntag:  Windforsnppe , Schleie , Haininelkotelettesmit Stein-

Pilzen , Zitronenauflauf,

Montag:  Hollundersnppe , Kalbsfricandeau , Pflaumenkompot
Dienstag:  Linsen , Wiener Schnitzel.

Zwrschenklöße ^ ' Bouillon , Rindfleisch mit Schnittlauchsauce,

Donnerstag:  Blumenkohlsuppe , Kalbsleber , Kompot.
Freitag:  Reis mit Zucker und Zimmt , Zander mit Buttes
Samstag:  Kohlrabi , Rinderbraten.

Solökörner. -f +n » fe
V ^ ~' ,'r 5 ö w ' . wmsmj
Es gehört oft mehp Muth dazu , seine Meinung zu ändern,

als ihr treu zu b eiben. *

m Korrespondenz mancher Leut - beschränkt sich darauf , auf
Postkarten Bnefe zu versprechen.

Mtljfklkckk . ^

1. Arithmogryph.
12345678  Name eines bedeutenden Liedercomvonisten.
2 3 6 7 4 5 Ein Engel.
3 4 3 5 6 7 8 Vorname eines Königs.
4 3 4 Ein Raubvogel.
5 6 2 3 6 7 Ein Trinkgefäß.
6^ 5 6 7 Ein Schwarzwild.
7 6 3 Ein Thier im Walde.
8 4 2 3 Erzeugniß der Weberei.

2.  Palindrom.
Rach Tages Mühen , Ringen , Streben
Pfleg ' ich zum Lohn herabzuschweben;
Doch wessen Herz ist umgekehrt wie ich,
Dem bring ' ich Qual , der foltert selber sich.

3 . Wer eträttjd  ?
Mit „P " bezeichnet es den Theik einer Feder.
Mit „D " ein Küchengeräth . -
Mit „ L " beliebte Papiere.
Mit „K“  eine Blume.

. ' - cjll*  iw «uuv «ywuiti , Mil ucnii vs-urya]
!**" * „ böä  Bouquetchen , mischt feingeschnittene ®mit Sint in  Biebrich , Friedrich R
frrsche Petersilie unter das Gemüse und kräftiat die Saue « N °rdmstadt , zwei Mädchen aus dem
mit 2 Theelöffelch -N Maaai I 8 vle ^. auce Aßmannrhaufen , Philipp Becker in ;

Rotationsdruck nud
Lei r «. •

Auflösungen der Räthsel aus No . » 8.
1. Dreisilbige Charade ; Papierkorb.
2  Rechen -Aufgabe : Man muß 59 mit 19, und muß 97

mit 7 multiplizieren , um als Summe der beiden Resultate
1800 zu erhalten.

3 . Wer erräths : Poesie.
Richtige Räthsel - Auflösungen sandte « ei « ; Maria

Lenz , Wilhelm Seibel , Peter Kuhn . G . L., Emma Diehl , der
schlaue Hansel , ein treuer Curgast , Adeih . T . sämmtlich hier.
Emil Fink in Biebrich , Friedrich Roffel in Dotzheim , H . W . in

- - „ blauen Ländchen , O . H . in
- . . . Idstein , Anna Schmidt in

. Westerburg und Louis Beller in Bockenheim.

Wiesbad .rr .er Verlags -Anstalt , Friedrich Hannemann
Ot o von Wehren,  sämmtlich in Wiesbaden.
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